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Knrfürſt r ad

Die Erklärung der Reichsregierung
Wirth über den Eiſenbahnuerſtreik

Deutſcher Reichstag
Berlin, 9. Februar.

Um Regierungstiſch: Reichskanzler Dr. Wirth, Brauns,
Hr. Heormes, Dr. Köſter, Bauer, Dr. Radbruch,
GCroener, Giesberts, Robert Schmidt.

Präſident Loebe eröffnet die Sitzung 3.25 Uhr mit der Mit
teilung, daß die für Dienstag angeſetzte Sitzung ausfallen
mußte, weil der größte Teil der Aßgeordneten in-
folge des Verkehrsſtreiks Berlin nicht erreichen konnte.
Er läßt ferner durch die Schriftführerin Frau Agnes ein
Schreiben des Reichskanzlers vom 3. Februar mit
teilen, wonach Dr. Rathenau zum Miniſter des
Auswärtigen Amtes ernannt wurde und läßt dann mit
teilen, daß die Verordnung des Reichspräſidenten
vom 1. Februar 1922 betr. das Verbot der Arbeitsniederlegung
von Beamten des Reiches durch Verordnung des Reichspräſidenten

vom heutigen Tage ab wieder außer Kraft
eſetzt worden iſt. (Lebhafte Zurufe: Hört! hört! auf der

äußerſten Linken, Heiterkeit rechts. Präſident Loebe macht
darauf aufmerkſam, daß damit die auf der Tagesordnung
ſtehenden Anträge der Unabhängigen und Kommuniſten auf Aufhebung der Verordnung des
Reichspräſidenten erledigt ſind und nicht mehr zur
Beratung kommen können. (Heiterkeit.)

Abg. Adolf Hoffmann (Komm. Arbeitsgem.): Es liegt ein
neuer Antrag von uns vor.

Der Reichstag wolle beſchließen, die anläßlich des Eiſen
bahnerſtreiks eingeleiteten Diſziplinarverfahren gegen Beamte
ſind ſofort einzuſtellen, neue ſind nicht einzuleiten. Einzel- und

Naſſenentlaſſungen gegen Arbeiter und Beamte anläßlich des
Ekiſenbahnerſtreiks bei der Eiſenbahn, der Poſt oder anderen

Staatsbetrieben haben nicht zu erfolgen. Die eingeleiteten
Strafverfolgungen auf. Grund der Verordnung des Reichs
präſidenten vom 1. Februar ſind niederzuſchlagen. (Rechts: Da
für gibt's eine Ertrabelohnung. Heiterkeit.) Neue
Strafverfolgungen dürfen nicht eingeleitet werden. Jch bitte,
r Antrag mit der Erklärung des Reichspräſidenten zu ver

inden,

Abg. Ledebour (N. S.) beantragt, dieſen Antrag gemeinſam
mit der Erklärung des Reichskanzlers zur Aus-
ſprache zu ſtellen.

Der Präſident ſtellt das Ein verſtändnis des Hauſes
damit feſt.

Reiſchskanzler Dr. Wirth:
Die nüchternſte und ſtraffſte A rbeitszucht, der Verzicht
auf politiſche Romantik wie auf einſeitige und egoiſtiſche Inter
eſſenvertretung können uns über die ſchwere Zeit hinwegbringen,
in der wir die eingeriſſenen Mauern unſeres Staates wieder
zufbauen und vernichtungswillige Tendenzen des Auslandes ab
webren müſſen. Die ganze geſpannte und entſcheidungsvolle
Phaſe in unſerer Außenpolitik muß es dem ganzen Volke zur
Pflicht machen, als Mitarbeiter hinter die Regierung zu treten
eder wenigſtens ihre Arbeit nicht leichtfertig zu ſtören. Nur ein
arleitendes, ſparſames und in häuslicher Einigkeit und Ordnung
lebendes Deutſchland kann die auswärtige Politik führen, die
wir für nötig halten, um uns überhaupt durchzuſetzen.

In dieſer Hinſicht iſt in letzter Zeit ſchwer und wiſſent
lich geſündigt worden und zwar von Elementen, die durch
ihre Tätigkeit und Stellung im Staate in erſter Linie dazu be
rufen ſind, den Staat zu ſchützen. Die Arbeitsverweigerung
eines Teiles der Beamtenſchaft neune man nicht Streik, ſondern
Revolution in der Beamtenſchaft. (Beifall und große Unruhe.)

ies iſt eines der bedrückendſten Ergebniſſe derleßten Jahre, deſſen Folgen noch garnicht abzuſehen ſind.
Sehr wahr!)

Der Reichskanzler ſchildert ſodann in kurzen Zügen
die Entwicklung der Streikbewegung, mehrfach von
der Linken durch lebhafte Zurufe unterbrochen, und weiſt beſon
ders darauf hin, daß im erweiterten Vorſtand der Reichsgewerk-
ſchaft der Streik mit nur 20 gegen 15 Stimmen bei
ner Stimmenenthaltung beſchloſſen wurde.Im geſchäftsführenden Vorſtand ſei das Stimmenverhältnis
gegen 4 geweſen. In der Gewerkſchaft habe ſich der Streik
in allgemeinen nur auf die Lokomotivführer und Zug
derſonal beſchränkt. Die Eiſenbahnorganiſatio
nen hätten ſich gegen den Streik erklärt. Dieſer ſei fer
er in Süddeutſchland und in Mecklenburg abge
lehnt worden. Der Einſatz der techniſchen Nothilfe
machte ſich raſch bemerkbar (Zurufe links), beſonders bei Heran-
i von lebenswichtigen Gütern, Vieh, Kohle uſw. Jn
h ſei ein Streik dadurch herbeigeführt worden, daß
e Arbeitsgruppen des deutſchen Eiſenbahnerverbandes gegen

auedrückliche Anweiſung des Hauptvorſtandes beſchloſſen haben,
n den Streik zu treten. (Bravo bei den Kommuniſten.) Nach

die ſtädtiſchen Arbeiter in Berlin in den Streik
gen waren, lehnte die Reichsregierung Vermittelungsver
i auf Verhandlungen mit der Reichsgewerkſchaft ausdrücklich

erklärte ſich aber bereit, mit den Spitzenorganiſationen ein
ießlich des Deutſchen Beamtenbundes in Beſprechungen ein

treten. Dieſe ergahen die Bereitwilligkeit des Finanzminiſters,

baldmöglichſt in eine eingehende Beſprechung über alle Beſol-
dungsfragen einzutreten. Am Dienstag, den 7. Februar ver
pflichtete ſich die Reichsgewerkſchaft, den Streik abzubrechen und
die Reichsregierung erklärte, daß Maſſenentlaſſungen nicht ſtatt
finden werden und daß die Anwendung der Disziplinarmaß-
nahmen nach Räichtlinien erfolgen ſollten, die inzwiſchen vom
Geſamtkabinett aufgeſtellt worden ſind. Dank dem Notſtands
betrieb wurden im Durchſchnitt etwa 30 Proz. des normalen
Verkehrs bewältigt (Gelächter links). Eine Steigerung auf weit
über 50 Proz. war zu erwarten.

Der Reichskanzler ſprach dann über die allgemeine Er
höhung der Gehälter und Löhne, die das Reich mit einem Mehr-
aufwand von rund 15 Milliarden Mark belaſtet hat. Der deutſche
Beamtenbund und die Spitzenorganiſationen haben nochmals
eine Neuregelung der Beamtenbeſoldung verlangt,
die eine weitere Belaſtung von 50 bis 60 Milliarden bedeutet
hätte. Dieſe Forderungen konnten nicht als eine geeignete
Grundlage für neue Verhandlungen angeſehen werden. (Un
ruhe links.) Jm allgemeinen gleichen die Gehälter und Löhne
denen, wie ſie von der Induſtrie bezahlt werden. Die Verhand
lungen über Teuerungszuſchüſſe wurden trotz des
Streikes weiter geführt und noch heute wird der Reichsrat
ſich mit einer entſprechenden Vorlage befaſſen. Ein Arbeitszeit
geſetz lag noch nicht vor, die geforderte Zurückziehung eines Ent
wurfes war infolgedeſſen nicht möglich. Auch der Standpunkt iſt
unbegründet, daß es ſich dabei um ein ſachlich ungerechtfertigtes
Ausnahmegeſetz für Eiſenbahnbeamte handelt.
ſprechungen auch mit den Spitzenorganiſationen werden ergeben,
ob ſtatt eines beſonderen Geſetzes für die Eiſenbahn ein allge
meines Arbeitszeitgeſetz erlaſſen werden ſoll. Die fachliche
Grundlage des Streiks iſt teils ungerecht, teils geringfügig, teils
Gegenſtand der bereits eingeleiteten Verhandlungen. Welchen
ſchweren Stoß die Jdee des Berufsbeamtentums durch den
Streik erlitten hat, läßt ſich noch nicht überſehen. Die Reichs
ge werkſchaft ſetzte ſich aber auch ins Unrecht gegenüber
dem geſamten deutſchen Volke. (Zuſtimmung und lebhafter
Widerſpruch.) Für den öffentlich-rechtlich angeſtellten Beamten
gibt es kein Streikrecht. (Stürmiſcher Widerſpruch bei den Kom-
muniſten.) Nicht weil ſie Beamte ſind, ſondern weil ſie ein Teil
der Regierung ſind. Gelächter bei den Kommuniſten.)

Die Verfaſſung gibt jedem Deutſchen auch den Beamten
das Recht zur Wahrung und Förderung der Arbeits- und wirt-
ſchaftlichen Bedingungen, aber weder nach dem Wortlaut, noch
nach dem Sinn und Geiſt der Verfaſſung kann daraus abgeleitet

Die Verfaſſung gibt jedem Deutſchen, auch den Beamten,
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auch das Recht hätten, ihr Dienſt geſchäft gemeinſam
niederzulegen. Die Eiſenbahnbeamten ſind übrigens
lebenslänglich Angeſtellte. Sie erhalten ihr Gehalt im Vorgaus.
Ein Streikrecht der Beamten iſt aber auch unvereinbar mit einer
geordneten Staatsrerwaltung. Die Regierung erkennt aber die
Pflicht des Staates an, durch die Fürſorge für die
Beamten in den Grenzen des Möglichen dazu beizutragen, daß
die Körper der Gewerkſchaften ſozial geſinnt bleiben und in
ihrer Aufopferung für den Staat nicht irre werden. (Lärm bei
den Kommuniſten.) Die Regierung hat durch die Erledigung der
Beamtenintereſſen keinen Anlaß gegeben, dem Staat das Ver
trauen zu kündigen und ſich zu einer Aufruhrbewegung hinreißen
laſſen. Die Bewegung, die ſchwerſten Schaden angerichtet und
die Regierung in dringendſten politiſchen Aufgaben die Hand ge
lähmt hat, iſt zu Ende. Wir ſind ihrer Herr geblieben.

Jch denke dabei der ſüd deutſchen Länder und ibrer
Gewerkſchaften, ich denke der Männer, die ſich als techniſche
Nothilfe zur Verfügung geſtellt haben. (Lebhafter Beifall
rechts, in der Mitte, Lärm links, Rufe: Streikbrecher.) Sie nennen
ſie Streikbrecher, wir nennen ſie Lebensretter. Leider
haben einige dieſer Leute durch Unfall ihr Leben laſſen
müſſen. Mit der Streikbeendigung iſt die Verordnung des
Reichspräſidenten gegenſtandslos geworden. Sie iſt aufgehoben.
Das mit Aufhebung der Verordnung nun etwa das Streikrecht der
Beamten frei würde, dieſen Schluß wird die Regierung niemals
zugeben können. Die Wege zur Arbeit ſind wieder frei.

Präſident Loebe teilt den Wunſch mebrerer Parteien mit,
die Beratung abzubrechen. Von kommuniſtiſcher
Seite wird die ſofortige Aufnahme der Beſprechung der Regierungserklärung gefordert.

Abg. Dr. Streſemann (D. Vpt.): Die Rede des Re'chs
kanzlers ſoll nicht unwiderſprochen ins Land hinausgehen, wir
wollen aber zu der Rede erſt in den Fraktionen Stellung nehmen.
Der Anregung des Präſidenten ſtimmen wir zu.

Abg. Müller-Franken (Soz.) ſchließt ſich den Ausführungen
des Vorredners an.

Abg. Dittmann (U. Soz.) teilt mit, daß aus dem Reiche Mel
dungen über Maſſenmaßre gelungen einlaufen. Wenn
eine Beſprechung nicht ſofort ſtattfindet, würden die Beamten
verhindert, den Dienſt ſofort wieder aufzunehmen.

Der Antrag auf ſofortige Beſprechung der Re
gierungserklärung wird gegen die Stimmen der Kommuniſten
und Unabhängigen und eines Teiles der Deutſchnationalen ab
gelehnt.

Das Haus vertagt ſich auf Freitag 1 Uhr. Beſprechung der
Regierungserklärung. Reichsmietengeſetz. Schluß 434 Uhr.

Die Verbengung vor der Straße
Aufhebung der Verordnung des Reichs

präſidenten
w. Berlin, 9. Februar.

Nachdem der Streik der Eiſenbahner völlig beendet iſt, hat
der Reichspräſident mit Wirkung von heute mittag ab ſeine
Verordnung vom 1. Februar über das Verbot der Arbeits
niederlegung durch Beamte der Reichsbahn außer Kraft geſetzt.

Damit wäre eigentlich erreicht, was die Linke während des
Streikes verlangte; aber nun man einmal ſoweit iſt, nun das
erſte Ziel erreicht iſt, geht man weiter. Wir brauchen nur den
Antrag Adolf Hoffmanns im Reichstage anzuſehen, um zu wiſſen,
daß die Reichsregierung einen Fehlſchritt getan hat. Daß man
übrigens der Reichsregierung auch ein Nachgeben hierin zutraut,
geht aus folgender Nachricht aus Berlin hervor:

„Jm Reichstage wollen die Gerüchte nicht verſtummen, daß

die Reichsregierung jetzt nach Beendigung des Eiſenbahner-
ſtreiks auch die Streikführer nicht zur Verant
wortung ziehen will oder die Angelegenheit
meiſtens auf die Lange Bank ſchieben will. Die
Parteien werden unbedingt auf Beſtrafung der Führer
beſtehen. Die Amneſtiepolitik der Regierung
findet bei ihnen keine Unterſtützung, nachdem die
Streikenden am Dienstag erklärt hatten, Parlamentszüge nur
fahren zu laſſen, wenn der Reichstag ſich auf die Seite der
Streikenden ſtelle.“

Daß man es mit allen Mitteln verſucht, die Reichsregi
rung mürbe zu machen, zeigt die folgende Nachricht aus Eſſen:

In einer geſtern abend hier abgehaltenen Verſammlung von
Staats und Kommunalbeamten, zumeiſt Mitgliedern der Reichs
gewerkſchaft, teilte der Bezirksvorſitzende mit, daß der Streik be

endet ſei, und forderte die Streikenden auf, den Dienſt unver
züglich wieder aufzunehmen. Große Erregung herrſchte darüber,
daß die Regierung der Forderung der Reichsgewerk-
ſchaft, grundſätzlich von Maß regelungen Abſtand zu
nehmen, nicht entſprochen, ſondern ſich die Maßrege
lungen ſelbſt vorbehalten habe. Wenn auch nur ein
Mann gemaßregelt würde, ſei man entſchloſſen,
wieder in den Streik zu treten. Der Vertreter der
Keichsgewerkſchaft erklärte, daß auch die Reichspoſtbeam-
ten nicht eine Maßregelung zulaſſen und gegebenenfalls mit den
Eiſenbahnern in den Streik treten würden. Ein Vertreter der
Ortsgruppe des Beamtenbundes und ein Vertreter der Kom
munalbeamten erklärten ihre Solidarität mit den Eiſen-
bahnern. Eine Kommiſſion wurde ſofort zum Eiſenbahn
direktionspräſidenten geſchickt, um ihm zu erklären, daß man

Maß regelungen unter keinen Umſtänden zu
laſſen werde. Der Präſident ſicherte zu, daß bei Maßrege
lungen nicht mit drakoniſcher Strenge vorgegangen werden ſolle.
Maßgebend ſeien übrigens die Richtlinien der Reichsregierung.
Bei dieſer Erklärung verblieb der Präſident auch, als vom Be-
richterſtatter der Kommiſſion die Drohung ausgeſprochen wurde,
daß im Falle der Ablehnung in vierzehn Tagen ein Putſch
i m rheiniſch- weſtfäliſchen Jnduſtriegebiet
ausbrechen werde. Jn einer von der Verſammlung ge
faßten Entſchließung wird die ſofortige Zurücknahme der von der
Eiſenbahndirektion Eſſen ausgeſprochenen Maßregelungen, Kün
digungen und Entlaſſungen gefordert.

Ferner iſt es möglich, daß der Streik noch weitere Folgen
für die Regierung hat. Jn ernſten politiſchen Kreiſen kurſiert
das Gerücht, daß der Eifenbahnerſtreik nur mit der Zuſage be
endet werden konnte, daß bald ein Wechſel im Verkehréèminiſte-
zum eintritt. Die Reichsregierung hüllt ſich hierüber in
Schweigen.



Gegen. Lloyd George
w. London, 9. Februar.

Jm Unterhauſe erklärte Lord Robert Cecil, er
ſtimme damit überein, daß die Beibehaltung eines
guten Einvernehmens zwiſchen Großbritannien
und Frankreich von grundlegender Bedeutung für den
rn der Welt ſei. Er ſei jedoch entſchieden gegen den
orſchlag eines engliſch- franzöſiſchen Vertrages

Deutſchland. Die Rede Lloyd Georges über
ieſe Frage habe ihm große Beſorgniſſe verurſacht. Man

werde in Deutſchland niemals eine friedliche Stimmung ſchaffen,
wenn man es mit einem künftigen Kriege bedrohe; man würde
Deutſchland nur zu einem Bündnis mit dem Oſten treiben.
Die richuge Politik ſei, Deutſchland in den Kreis der Weſtmächte
aufzunehmen, und zwar ſo bald wie möglich. Der finanzielle Teil
bes Verſailler Vertrages müſſe, da er zuſammengebrochen ſei, an
einen unparteriſchen Gerichtshof verwieſen werden. Mit Unter

ützung Frankreichs könnte der Völkerbund zu einem wirklichen
riedenswerkzeug gemacht werden. Cecil führte Klage darüber,
aß die Konferenz von Genua nicht vom Völkerbund ein-

berufen worden ſei, und beſchuldigte die Regierung, dem Völker-
bunde San eine laue Haltung einzunehmen. Wenn ſie bei
dieſer ltung verharre, ſo werde das für den Völkerbund ver
hängnisvoll ſein.

Barnes erklärte, auf den Vertrag mit Frankreich Bezug
nehmend, er werde für keine Volitik ſtimmen, die England in be
ſondere Beziehung irgendwelker Art zu irgendeinem euro
päiſchen Staat bringe. Das Abkommen von 1919 ſei nur
geitweilig geweſen bis zur Feſtigung des Völkerbundes.
Verträge dieſer Art erzeugten die Gefahr, daß rivaliſierende
Kräfte in der Welt geſchaffen würden. Die Erfahrungen, die
England mit der franzöſiſchen Politik im naben Oſten gemacht
habe, ſeien keineswegs derartig, daß ſie England ermutigen
könnten, mit Frankreich oder irgendeinem anderen Lande ſolche
Verträge abzuſchließen. Jm Völkerbundsvertrage ſei bereits eine
Bürgſchaft für die Unterſtützung eines jeden Landes vorgeſehen,
das ungerechtfertigterweiſe angegriffen werde.

Jn einer Rede im Unterhauſe erklärte Lord Cu rzon, das
geplante Uebereinkommen zwiſ hen Großbrit in
wien, Frankreich und Belgien brächte, ſoweit Frank
reich in Betracht komme, die Erfüllung jener nicht erfülten
moraliſchen Verpflichtung, die auf England ſeit dem Fehlſchlagen
des Garantievertrages geruht habe, an dem Großbritannien und
die Vereinigten Staaten im Jahre 1919 beteiligt waren. Seirner
Anſicht nach würde es ein großer Fehler ſein, dieſes Ueber
einkommen, wie es von manchen Seiten gewünſcht werde, aufzein
Offenſiv- oder Defenſfivbündnis auszudehnen.
Sein Beſtreben ſeit dem Kriege ſei es geweſen, aus dem
Strom der militäriſchen Bündniſſe herausz u komm en, durch die Europa in bewaffnete Lager geteilt war,
was den Frieden der Welt mehr bedroht als geſichert habe.

Ueber die Konferenz von Genug ſagte Lord Curzon,
die augenblicklichen wirtſchaftlichen Verhältniſſe in Europa könnten
nur durch eine gemeinſame Anſtrengung geändert werden,
daher ſei die Konferenz vorgeſchlagen worden, an der alle Länder
Europas teilnehmen ſollten. Man könne Deutſchland
nicht ausſchließen, und zwar wegen ſeiner geographiſchen
Lage, ſeiner großen Hilfsquellen und der beſonderen Fähigkeiten
des deutſchen Volkes. Man könne Rußland nicht ausſchließen,
weil, ſolange Oſteuropa ſich in einem Zuſammenbruche befinde,
Mitteleuropa nicht wiederhergeſtellt werden könne. Er hoffe, daß
die Konferenz einen bedeutenden Fortſchritt auf dem Gebiet des
wirtſchaftlichen Wiederaufbaues darſtellen werde. Es könne wohl
e daß die Konferenz für Europa Folgen zeitigen werde, die von

nen der Waſhingtoner Konferenz in bezug auf den fernen Oſten
nicht ſehr verſchieden ſein würden.

Jn Erwiderung auf eine Anſprache Lord Robert Cecils
über die Politik der britiſchen Regierung gegenüber Oeſter
reich erklärte Lord Curzon: Jm Unterhauſe beſtehe kein Zweifel
darüber, daß die Lage in Oeſterreich ſehr ſchlimm
ſei, und daß die Geſahr eines vollſtändigen Zuſammenbruches
beſtehe. Die Folgen eines ſolchen Zuſammenbruches würden
ernſter Art ſein, nicht nur für Oeſterreich, ſondern für ganz
Mitteleuropa. Die britiſche Regierung habe deshalb mit den
Alliierten erwogen, was getan werden könne, um Oeſterreich zu
unterſtützen. Auf jeden Fall müſſe der amerikaniſche
Senat die großen Schwierigkeiten, die der Gewährung von
Vorſchüſſen entgegenſtehen, beheben. Jm Jahre 1920 ſei
eine Summe von 10 Millionen Pfund Sterling von England für
Mitteleuropa bewilligt worden. Zwei Millienen Pfund Sterling
dieſer Summe ſeien noch nicht verausgabt, und es würde jetzt
deabſichtigt, dieſe zwei Millionen gegen gute Sicher

Barenberg Söhne
Roman von Nora Bergmann.

Amerikaniſches Copyright 1921 by Carl Duncker, Berlin.

Sie ſaßen ſich in dem großen, ungemütlichen Salon,
mit der gewöhnlichen Einrichtung moderner Hotelzimmer
gegenüber, und doch lag etwas Perſönliches über dem Gan
zen, das Ruth jedem Raume, den ſie auch noch ſo kurz be
wohnte, zu geben wußte.

Ein leiſer feiner Veilchenduft ſchwebte in der Luft,
ſchien aus den verſchiedenen ſeidenen Kiſſen, die ſcheinbar
wahllos und doch ſeltſam künſtleriſch auf Seſſel und Diwan
verſtreut lagen, zu weben. Auf dem Tiſch mit der koſtbaren
japaniſchen Soeidendecke ſtanden in einer hohen Kriſtall-
vaſe die wundervollen Orchideen des Großherzogs. Daneben
ein Paar lange, däniſche Handſchuhe, ſo wie dieſe von ihrer
Beſitzerin, von einem Ausgange heimkehrend, dort vielleicht
achtlos abgeſtreift wurden. Und drüben auf dem Diplo-
matenſchreibtiſch verſchiedene Photographien, eine große,
juchtenlederne, aufgeſchlagene Schreibmappe mit ſilbernen
Beſchlägen das Zimmer einer jungen Dame von Welt.

Unwillkürlich änderte Exzellenz von Hagen ſeinen Ton,
den er ſonſt den Künſtlerinnen gegenüber anzuſchlagen
pflegte. Und obgleich manchmal doch noch etwas ſehr Un
erfahrenes, um nicht zu ſagen Kindliches. aus der jungen
Sängerin zu ſprechen ſchien, hatte der Ton des alten Herrn
dennoch etwas durchaus Reſpektvolles.

Einen Augenblick herrſchte nach den Worten des
Jntendanten Schweigen. Erwartungsvoll blickte dieſer zu
Ruth hinüber.

„Jch bitte Euer Exzellenz, mir zu erklären, um was
es ſich handelt. So weit es in meiner Macht ſteht, würde ich
gewiß gern jederzeit bereit ſein. Jhrem Wunſche entgegen-
zukommen,“ ſagte Ruth jetzt liebenswürdig.

„Nun denn, mein gnädiges Fränlein, friſch gewagal iſt
halb gewonnen. Obgleich mir die Unmöglichkeit der Er
üllung dieſer Bitte ſchon im voraus vollkommen klar, da

re Vorgängerin, Fräulein Salten, an deren Stelle Sie
dom Oktober ab treten werden, nie in der Lage geweſen wäre,
ohne jede Vorbereitung von Peoben ein Kontert zu geven,
zuöchte ich Jhnen dennoch meine Bitte vorteogen.“

„Alſo, es handelt ſich um ein Konzert im „Euro
das am heutigen Abend ſtattfindet, veran-n idet, vu pon der Pereinigung H „icher Großindnſtrieller,

m
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über die augenblickliche Kriſe hinwegzukommen.
c

Jm Unterhauſe gab Chamberlain bekannt, die
britiſche Regierung habe mit Rückſicht auf die Ereigniſſe in
Nordirland befohlen, Ulſter jede Hilfe zum Schutze ſeiner
Grenze zuteil werden zu laſſen und im Notfalle Verſtär-
kungen anzufordern. Die britiſche Regierung habe ebenſo an
Collins telegraphiert, ſie betrachte die Lage als außerordentlich
ernſt. Derartige Handlungen bedeuteten eine Verletzung
der Waffenruhe und brächten den engliſch-iriſchen Vertrag
in Gefahr. Die britiſche Regierung erſuche Collins, ſofort vie
notwendigen Maßnahmen zu ergreifen, damit die entführten
Unioniſten wieder freigelaſſen werden und eine Wiederholung der
artiger Ueberfälle nicht eintrete.

Wie aus Lublin gemeldet wird, erklärte der Premier-
miniſter von Südirland Collins, es handle ſich bei
den Zwiſchenfällen in Nordirland offenbar um Handlungen von
Leuten, die über die bevorſtebende Hinrichtung von ge
fangenen Sinnfeinern in Londonderry entrüſtet ſeien.
Die Gefangenen in Londonderry ſind übrigens, wie ergängzend be
richtet wird, begnadigt worden. Trotzdem glaubt Collins,
daß die entführten Ulſterleute ſo lange gefangen gehalten werden
ſellen, bis man die in Ulſter gefangenen Sinnfeiner freiläßt.

Poinearé und die Garantien
w. Paris, 9. Februar.

Die Kammerkommiſſion für auswärtige Angelegenhekten
hörte unter dem Vorſitz von Longues den WMirniſterpra
ſidenten Poincaré:

1. über den engliſch- franzöſiſchen Pakt,
2. über die Konferenz von Cannes und
3. über die Konferenz von Genua.
Der Miniſterpräſident gab nach Maßgabe deſſen, wie es

ihm die im Gange befindlichen Verhandlungen geſtatteten, die
vollſtändigſten Aufklärungen und gab Kenntnis
von den in Cannes getroffenen Entſcheidungen. Rußland und
Deutſchland ſeien zu der Konferenz vom geſamten Oberſten
Rat eingeladen worden; Frankreich habe folglich nicht eine
Einladung anzunehmen oder aßzulehnen, die in ſeinem Namen
erfolgt ſei; doch habe es das Recht und die Pflicht, alle
erforderlichen Garantien zu ergreifen, damit keins
der Rechte, die auf Grund der Verträge in ſeiner Hand jeien,
einſchließlich derer, die der Völkerbundsrat ins Auge faſſe, in
Frage geſtellt werde. Jn dieſem Sinne werde augenblicklich die
Tätigkeit der franzöſiſchen Regierung ausgeübt.

Mobiliſiert Polen?
Aus Poſen wird der „Täaglichen Rundſchau“ berichtet. Jm

Eiſenbabndirektionsgebäude in Poſen iſt ein Aufruf angeſchlagen,
nach welchem ſich alle 20 Jahre alten männlichen Per-
ſonen mit Rückſicht auf die ſeitens der Bolſchewiſten
getroffenen Angriffsvorbereitungen zum freiwilligen
Eintritt in die polniſche Armee melden ſollen. Ferner
werden jetzt bereits bei den Behörden weibliche Perſonen ein
geſtellt, die ſich mit den einſchägigen Arbeiten vertraut machen
ſollen, um im Fall einer mititäriſchen Einberufung die männ-
lichen Beamten erſetzen zu können.

Die Verkehrslage
w. Berlin, 9. Februar.

Wie vom Reichsverkehrsminiſterium miergeteikft
wird, iſt in den meiſten Eiſenhahndirektionsbezirken auf Grund
der Aufforderung der Reichsgewerkſchaft der Dienſt ſchon im
Laufe des 8. Februar wieder aufgenommen worden. Jm
übrigen wurde der Betrieb entweder bei der geſtrigen Nachtſchicht
oder heute morgen wieder aufgenommen. Nur in Braun
ſchweig beſchloſſen die Streikenden, den Streik weiter
fortzuſetzen. An einzelnen Stellen iſt dadurch eine Ver
zögerung eingetrefen, daß das Teſegramm der Reicksgewerkſchaft
für gefälſcht gehalten wurde. Schutzvolizei und Teno werden in
dem Maße zurückgezagen, in dem die Beamten wieder zum Dienſt
kommen. Mit der Wiederaufnahme des normalen Betriebes ſoll
ſofort begonnen werden. Schon von morgen ab ſoll verſucht
werden. den fahrvlanmäßigen Betrieb mit einigen
Einſchränkungen aufenunehmen, da die Koßlenverſorgung für die
Eiſenbahnen in verſchiedenen Bezirken ſehr ſchlecht iſt.

w. Dresden, 9. Februar.
Jm Bereich der Eiſenbahngeneraldivektion Dresden haben

ſich Beamte und Arbeiter im Laufe des heutigen Tages wieder

Sogar der Großherzog hat ſein Erſcheinen zugeſagt: außer
dem ſind noch eine Reihe von Einladungen an auswärtige
Gäſte mit ihren Damen ergangen. An das Konzert wird
ſich ſpäter ein Souper ſchließen mit darauffolgendem Tanz.
Und nun denken Sie ſich, mein gnädiges Fräulein, die Ver
legenheit, in der ich mich jetzt befinde. Vor einer Stunve
erfahre ich auf einmal telephoniſch durch Konſul Behrens,
den Feſtordner, daß die Salten plötzlich erkrankt und un
möglich am Abend zu ſingen imſtande ſei. Unverzüglich
müßte für Erſatz geſorgt werden. Ja, was nun tun?“ Jn
komiſchem Entſetzen fuhr ſich der alte Herr durch das dichte,
ſchneeweiße Haar.

„Zunächſt dachte ich an unſere Altiſtin, aber ich möchte
dann nicht die Enttäuſchung Seiner Königlichen Hoheit
ſehen.“ Wiederum hielt Herr von Hagen inne.

„Jch glaube Euer Exzellenz zu verſtehen,“ ſagte Ruth
jetzt mit feinem Lächeln. „Nur müßte ich allerdings bald
um die Auswahl der Lieder bitten, um nicht gänzlich unvor
bereitet zu ſein.“.

Faſt entgeiſtert ſtarrte der alte Herr auf ſein liebliches
Gegenüber. So einfach und leicht hatte er die Sache aller
dings nicht zu erledigen geglaubt. Alle möglichen Ueber-
redungskünſte hatte er ſich ſchon auf dem Wege zu der
jungen Sängerin ausgedacht und nun tat dieſes reizende
Mädchen gerade ſo, als ob das gar nichts wäre, ein Kon-
zert ohne jede Probe. Erzellenz von Hagen mußte ſich
allerdings geſtehen, ſo etwas war ihm in ſeiner bald
fünfundzwanzigjährigen Tätigkeit als Jntendant noch nicht
vorgekommen. Dieſes reizend Urſprüngliche des Weſens,
war das Natur oder höchſtes Raffinement? Prüfend
bis auf den tiefſten Grund der Seele ſchien er blicken zu
wollen. Nein, bis jetzt konnten dieſe Augen noch nicht
lügen, und eigentlich war dieſes Mädchen viel zu ſchade für
die Bühne.

Tief aufatmend ſtreckte der alte Herr der jungen
Sängerin beide Hände entgegen: „Sie wollten wirklich,
liebes Kind?“ Und als Ruth nur leiſe zuſtimmend den Kopf
neigte, fuhr er lebhaft fort: „Nun denn, mein gnädiges
Fräulein, ſo geſtatten Sie mir, Jhnen meinen herzlichſten
Dank auszuſprechen. Sie haben mir eine Laſt vom Herzen
genommen.“ Ritterlich zog er jetzt die ſchmale Mädchen
hand an ſeine Vppen.

Jch glaube allerdings, Konſul Behrens kann zufrieden
ſein jnit dem „Erſatz“, und die Enttäuſchung Seiner König
lichen Hoheit wird vermutlich eine recht angenehme jein.
fügte er galont hinzu

heit vorzuſtrecken, um Deſterreich in den Stand zu ſetzen, y gum gemelder. Die Arbeit dar ſich reibun
Die Betriebs und Verkehrslage hat ſich weſentſ

gebeſſert. Die Räumung und JInbetriebnahme der Vahnhöfe iſt
voll zogen.

im vollen Gange. Jm Laufe des Tages konnten ſchon einige
Perſonenzüge abgeferngt werden. Eine Vermehrung der Züge
für morgen iſt zu erwarten. Am Freitag wird vorausſichtlich
zwiſchen Leipzig und Dresden das D-Zugpaar ab Leipzig 6 ühr
50 Minuten, ab Dresden 7 Uhr 20 Minuten verkehren, ſowie die
Nachtzüge Berlin--Leipzig-- München und Berlin Leipzi
Paſſau. Ferner wird der Schnellzugverkehr zwiſchen Leipzig und
Dresden in vollem Umfange wieder aufgenommen werden. Der
Uebergang zum vollen fahrplanmäßigen Betrieb kann wegen der
zu überwindenden großen techniſchen Schwierigkeit nur nach und
nach vor ſich gehen.

Die Kohlenverſorgung
w. Berlin, 9. Februar.

Der Reichskohlenkommiſſar macht die Kohlenver
braucher auf folgendes aufmerkſam: Selbſt bei fofortiger
Wiederaufnahme des Güterverkehrs wird der
normale Kohlenverſand kaum vor acht bis zehn
Tagen wieder im Gange ſein. An vielen Stellen ſteht al
eine dringende Kohlennot infolge des Verſagens de
Verkehrs leider erſt noch bevor. Die Verbraucher werden gut
tun, ihre Verfügungen ſ— zu treffen, daß ſie vorerſt nur m.
einer verzögerten und

n Folgen des Streiks
w. Berlin, 9. Februar.

Infolge des Eiſenbahnerſtreiks mußten im Bezirk Magde
burg eine Zuckerraffinerie wegen Kohlenmangel, eine andere
wegen Rohzuckermangel den Betrieb einſtellen. Die Oelwerke in
Bremen leiden unter Rohſtoffmangel. Zechen im Ruhrgebiet
mußten die Arbeitszeit kürzen. Der Lokomotivenpark iſt infolge
des Froſtwetters ſchwer beſchädigt. Jin Bezirk Berlin iſt die
Hälfte der Lokomotiven reparaturbedürftig.

Die Lage in Berlin
w. Berlin, 9. Februar.

Die ſtädtiſchen Arbeiter ſind heute morgen größten
teiſs in den einzelnen Betrieben erſchienen, aber die Arbeit
aufnahme war naturgemäß noch nicht einheitſich. Die Straßen
bahner haben ſich faſt vollzählig gemeldet. Die Hauptwerk,
ſtatt der Straßenbahn in Lichtenberg wurde heute
von etwa 1200 bisher dort tätig geweſenen Arbeitern, die ſich
weigerten. ſich einzeln im Büro zu melden, geſt ürmt. Polizei
räumte die Werkſt Nach einer Rundfrage bei den verſchie,
denen Betrieben iſt anzunehmen, daß die Zahl der entlaſſenen
und nicht wieder eingeſtellten Arbeiter und Straßenbahner 5000
beträgt. Der Eiſenbahnvorortverkehr iſt heute vormittag ver
ſtärkt aufgenommen worden.

Forderungen der Münchener
Deutſchnationalen

Die Deutſchnationalen der bayeriſchen Landeshauph
ſtadt nahmen eine Entſchließung an, in der die baldige Beank
wortung der Frage des Staatspräſizdenten geforder'
wird, und zwar durch die allgemeine gleiche und geheime Wahl
eines Präſidenten unmittelbar durch das Volk. Ferner wird
unter Berufung auf Artikel 41 der Weimarer Verfaſſung die
endliche Erſetzung des vorläufigen Reichspräſi
denten durch einen vom ganzen deutſchen Volke wirklich ge
wählten Reichspräſidenten gefordert.

Demohratiſche Verdächtigungen Bayerns
Jn letzter Zeit ſind wiederholt in der Preſſe Phantaſie

berichte über bayeriſche Umtriebe erſchienen. Die
„München-Augseburger Abendzeitung“ teilt nun
mit, daß ihr eine Nachricht auf den Redaktionstiſch geflogen ſei
wonach vor den Weihnachtstagen bei der Großdeutſchen Partei i
Wien auch ein Mitglied der Deutſch demokratiſchen
Partei Berlins erſchienen ſei, um die Aufmerkſamkeit der
Wiener auf die Vorgänge in Tirol zu lenken, die deutlich
auf Losreißungsbeſtrebungen Bayern hinwieſen.
Dieſe Nachricht würde manche Vorgänge der letzten Zeit erklären
Doch hält das Blatt die Großdeutſchen in Oeſterreich für politiſch
viel zu reif, als daß ſie Einflüſterungen der Berliner
Demokraten, die vielleicht nicht einmal deutſcher Art ſind,
folgen könnten. Jmmerhin wäre es bezeichnend, wenn
gerade Berliner Demokraten Wert darauf legten, mit Hilfe groß
deutſcher Kreiſe Bayern zu verdächtigen.

Nachdem Herr von Hagen' das Verſprechen gegeben
den Kapellmeiſter, Doktor Röniſch, wegen einer kurzer
Probe ſofort zu benachrichtigen, verabſchiedete er ſich in
ſeiner chevaleresken Art.

Als die Tür ſich geſchloſſen, ſtand Ruth einen Augen
blick wie betäubt. Mit einem Male erſchien es ihr doch
als ein großes Wagnis, dieſes Konzert ohne jede vor
herige Probe. Aber alsbald ſchüttelte ſie übermütig
den Kopf: „Friſch gewagt, iſt halb gewonnen,“ und den
Kopf würde es ja auch nicht gleich koſten.

2

Ein wenig Herzklopfen hatte Nuth aber doch, als ſie
am Abend die teppichbelegten Marmorſtufen empoiſtieg,
die vom Veſtibül des „Europäiſchen Hofes“ zu den in der
erſten Etage gelegenen Geſellſchaftsräumen führten, in denen
zuerſt das Konzert und ſpäter anſchließend das Feſt der

Großinduſtriellen ſtattfinden ſollten. tUnd dann ſtand ſie plötzlich im hellerleuchteten Sal
auf dem Podium. Es war eine unendlich reizende Mädchen
geſtalt, die ſich dort, graziös nach allen Seiten grüßend, i
neigte. Eine Wolke von weißem Tüll umwogte die n
Glieder des Mädchens. An der zarten Bruſt aber ſchimme

ein Strauß leuchtender, roter Mohnblüten. e
Wie ein leiſes Raunen ging es durch die verſamm

Geſellſchaft. Wer war bloß dieſes entzückende, junge
chöpf?Befriedigt gewahrte der Jntendant den günſtigen n
druck, den Ruths Erſcheinung hervorrief. Voll unge Die r
ter Bewunderung blickte der junge Großherzog zum L r
auf, wo jetzt nach einem leiſe präludierenden Vorſpiel ren
Röniſchs eine junge Stimme von ſeltenem Schmelz r an
„Jn der Kindheit frühen Tagen hört ich oft von z
ſogen, die des Himmels hehre Wonne tauſchen m

Erdenſonne Wagners Engel rich unSeltſam ergriffen lauſchte Joachim Fried Sinne
währenddeſſen dachte er angeſtrengt nach. Dieſe cher
hatte er ſchon einmal gehört, aber wo bei we

legenheit nur? 2Und dann begann das zarte Vorſpiel zu den r
Leiſe, unmerklich faſt ſehnte Ruth ein, „ſag, welch
bare Träume“. Auf einmal wußte er es. Bi
im „Triſtan“ die Jſolde. Natürlich! Daß er n m
nicht gleich gekommen. Unbedingt mußte Hagen

her die junge Sängerin vorſtellen.
(Foxrtjenung talat.
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gie große Lüge über die holonlſatoriſche
Unfähigkeit der Deutſchen

Eine der ſchändlichſten Lügen, mit denen unſere Feinde die
tung und Entrechtung Deutſchlands zu rechtfertigen ſuchen,

die Deutſchen müßten dauernd ihrer Kolonien beraubtjt die, weil ſie die Eingeborenen der Schutzgebiete nicht ge
n ſondern nur ausgebeutet hätten. Es gehört allerdings

uptung eine eherne Stirn, wenn man die furchtzu r ort die aus Afrika erſchallen über die brutale
utherrſchaft der Franzoſen in den Gebieten des ſchwarzen

Wwigg die ſie ſich angeeignet haben; wenn man die Nachrichten
d er Unruhen im belgiſchen Kongo, Erhebungen der Neger
net re Unterdrücker; und wenn fortgeſetzt Meldungen aus

ppen und Indien kommen über blutige Kämpfe zwiſchen
R gländern und den unter ihrem Joch ſeufzenden Völkern.
un Man ſollte zum mindeſten, wenn die Deutſchen ſo ſchlechte,

chſtſüchtige und unwürdige Koloniſatoren geweſen wären, an
nen, daß die Einwohner unſerer bisherigen Schutzgebieteu wären, die deutſche Herrſchaft mit der unſerer Feinde ver-

n zu haben. Das iſt aber keineswegs der Fall. Vielmehr
papes aus Samoa Beſchwerden, die ein ſehr übles Licht auf

die jetzigen dortigen Zuſtände werfen. Wie dem „SanFrancisco
graminer“ berichtet wird, haben die Eingeborenen und auch die
zusländiſchen Bewohner des früher deutſchen weſtlichen Teiles
von Samoa, über den durch den Verſailler Vertrag Neuſeeland
daz Mandat erhalten hat, gemeinſam gegen die Verwaltung
dieſes Gebietes durch die neuſeeländiſche Regierung Einſpruch

erhoben. Jn einer Eingabe an den König von Eng
land beſchweren ſie ſich über unnötige finanzielle Belaſtung,
eine Regierung, in der die Samoaner in ihren eigenen Ange
legenheiten keine Stimme haben, und mangelnde Achtung der
Samoaner ſeitens der Verwaltungsbehörden; ſie bitten daher, die
Inſeln der neuſeeländiſchen Regierung zu nehmen und ſie dem
ßolonialdepartement des britiſchen Reiches zu unterſtellen. Die
vritiſche Regierung hatte kürzlich den Miniſter für auswärtige
Angelegenheiten Neuſeelands, E. F. Lee, beauftragt, Britiſch
Samog zu beſuchen und über die dortigen Verhältniſſe zu be
richten. Jhm haben die Samoaner geklagt, daß ſie die Zukunft
Somoas bei einem Verbleiben unter Neuſeeland für hoffnungs
loz betrachten. Seit 1915 habe die Bevölkerung um etwa
ein Viertel abgenommen, die Beſteuerung aber
ſei gleichzeitig über 100 Prozent erhöht worden, ohne
daß dafür der Bevölkerung etwa beſondere Vorteile zuteil ge-
worden oder mehr als früher für die Jnſeln getan worden ſei.
die neuſceländiſche Verwaltung ſei ein hoffnungsloſer Fehl-
ſhlag! Ferner ſind die Samoaner unzufrieden über das von
Neuſeeland eingeführte neue Verfaſſungsgeſetz, weil es ohne ſie
zu Rate zu ziehen, beſchloſſen und eingeführt wurde. Außer
dem ſind aber die Samoaner auch noch über die von weißen Ver
waltungsbeamten Neuſeelands ihnen gegenüber eingenommene
Haltung empört, die Nichtachtung der Eingeborenen
dezeugt, und ſchließlich wollen ſie nicht Neuſeeland gegenüber in
hwere Verſchuldung geraten. Sie verlangen, daß der engliſche
könig einen beſonderen Gouverneur für Weſtſamog ernennt
ind andere geeignetere Beamte einſetz!.

Alſo dieſelbe hochmütige Herrſchſucht und rückſichtsloſe Aus
zeutung der Bevölkerung, über die auch ſonſt in den Ländern
tritiſchen Beſitzes ſo bittere Beſchwerden geführt werden. Nicht
einmal hier, wo beſſer gemacht werden ſollte, was angeblich die
deutſchen an den Eingeborenen geſündigt haben, verleugnet ſich
der brutale Charakter der Engländer, der das Unglück ſchon ſo
zhlreicher Völker geworden iſt. Nicht viel günſtiger klingen
Nitteilungen über die Zuſtände, in dem früher deutſchen Neu
suineg, die in der Schanghaier Zeitſchrift „The Far Eaſtern
Rebiew“ das Mitglied der engliſchen Königlichen Geographiſchen
Geſellſchaft Thomas J. Me Mahon veröffentlichte, der kürzlich
eine Studienreiſe auf NeuGuineg gemacht hat. Er ſchildert die
gwhen Entwicklungsmöglichkeiten und die Fruchtbarkeit des
früher deutſchen NeuGuineas, das er mit Java vergleicht, und
fährt dann wörtlich fort:

Unter der deutſchen Verwaltung vor dem Kriege war das
Lebiet außerordentlich aufgeblüht und deutſche Unternehmungen
wurden ſehr ermutigt. Der deutſche Pflanzer war zu Wohlſtand
gekommen. Es ſteht außer Frage, daß die Deutſchen
temerkenswerte Koloniſatoren ſind und keine
Mfelgruppe im ganzen ſüdlichen Stillen Ozean war in ſo um-
imgreichem und erfolgreichem Maße entwickelt wie Deutſch
Jeu-Guinea! Heute wird es auf Grund des Mandats von
Auftralien verwaltet. aber der auſtraliſche Jnduſtriglismus
mit ſeinen häufigen Streiks und ſeinen langen Unterbrechungen
n Saiffahrt swiſchen den Südſeeinſeln hat den Handel bedenk-
d geſchädigt und die weitere Entwicklung gehemmt. Und nun
m obendrein die auſtraliſche Bundesregierung mit ihren unbe
ſtränkten Mandatsvollmachten beſchloſſen, alle deutſchen Kolo
ifen auszukaufen und zu deportieren. Seit einiger Zeit ſchon

deren die deutſchen Plantagen und Grundſtücke enteignet und
e vertriebenen deutſchen Anſiedler werden wärmſtens in Java

Einige Auſtralier hegen Beſorgniſſe hinſichtlich
ſolchen Verfahrens der Regierung und der

erſuch, an Stelle der Deutſchen auſtraliſche Soldaten auf die
flanzungen zu ſetzen, wird mit größter Spannung verfolgt.“
un gereicht auch in NeuGuinea die Herrſchaft der

en dem Lande keineswegs zum Segen, vielmehr trägt ſie
e dazu bei, die Blüte, die das Land in den Händen der
h chen gewonnen hatte, zu vernichten! So fördert die Selbſt

o Brutalität der Engländer die Kultur der Kolonial
erl Gerade das, was ſie und ihre Verbündeten den Deut

er werfen, das fündigen ſie ſelbſt in den uns geraubten

Geldwarenſchmuggel im Muſterkoffer.
t eten drei Nuſtertofſer Unter falſcher Flagge

enen K r, die in Berlin von der Kriminalpolizere aufmann in der Roſenſtraße beſchlagnahmt wurden.
en im Begriff, nach London zu reiſen, um dort nach
uſerlof apiermützen und Zigarettenſpitzen anzubieten. Seine
T offer, die er zur Abreiſe ſchon bereit geſtellt hatte, ent

er Aben derartige Muſter. Unter dieſen aber waren
i e mit Goldwaren und Uhren gefüllt. Aus der geplanten
h rde nun nichts. Gegen den Kaufmann wurde ein Straf
än e en unerlaubter Ausfuhr eingeleitet.

in chloß abgebrannt. Auf dem Rittergute Rauſchendorf
r a brach ein verheerendes Feuer aus. Das Schloß, das
hen Byme gehört, iſt bis auf die Grundmauern ein
nen t Acht Feuerwehren waren zur Stelle, aber nur drei

e in Tätigkeit treten, da es an Waſſer mangelte. Der
d außerordentlich groß.

agen. gr einem Schweizer Armenhaus ſtarb vor
ſeinem

Zurüd zum Alten! Aus Moskau wird gemelbdet, daß eine
außerordentliche Militärkommiſſion mit der Frage der Uniformen
und Rangabzeichen in der Roten Armee beſchäftigt iſt. Nach
langen Konferenzen hat man beſchloſſen, zu den früheren
Offiziersrangklaſſen zurückzukehren (Oberoffizieren, Stabsoffi
zieren und Generale) und auch wieder die alten geflochtenen
Achſelſtücke einzuführen, und zwar goldene für die Offiziere und
ſilberne für die Unteroffiziere. Ferner wurde feſtgeſetzt, jedem
Offizier einen Burſchen für perſönliche Dienſte zu ſtellen.

Halle und Amgebung
Halle, 10. Februar.

Das Nachſehen der Kommuniſten
Das ging ihnen gegen den Strich. Sie hätten doch gar zu

ger. die Gelegenheit ganz ausgenutzt und die armen Maſſen in
einen Generalſtreik gehetzt. Als ſie die Eiſenbahner noch
immer nicht zum Weiterſtreiken bekamen, wollten ſie unbedingt
die Arbeiter zur Unterſtützung auf den Plan rufen und den
Generalſtreik anzetteln. Alſo mußten die Betriebsräte bearbeitet
werden, die denn auch am Mittwoch im „Volkspark“ getagt haben.
Der „Klaſſenkampf“, der die Situation überall reif für einen
Generalſtreik ſchildert und von den arbeitenden Klaſſen wiſſen
will, daß ſie „immer ſtürmiſcher nach der Solidaritätsaktion
ſchrien“, muß doch zugeben, daß die Berichte der einzelnen Ver

treter ganz anders lauteten. Die Redner aus Bitterfeld
betonten einſtimmig, daß keine Streikſtimmung vor-
handen ſei, die Arbeiter in der Chemie und im Bergbau haben
zu arbeiten verlangt. Sie forderten: „Schafft Züge herbei, damit
wir zur Arbeit fahren können.“ Der „Klaſſenkampf“ will das
nicht glauben, aber kleinlaut muß er ſchreiben, daß die gehar
niſchte Reſolution, die die Beamten durchaus auf die Grundlage
des Klaſſenkampfes bringen will, kläglich Schiffbruch erlitt.

Mit den Beamten, die wieder zur Arbeit erſchienen und den
Streik alſo in ihrem Herzen wohl bereut haben, gehen die Kom
muniſten glimpflich um. Sie geben das Rennen nicht auf und
laſſen durch ihr Organ den Beamten den Rücken ſtärken: „Nach
der Niederlage die Peitſche. Die Beamtenſchaft hat aus dieſem
erſten Kampf gelernt, ſie wird zu gegebener Stunde die Quittung
ihren Unterdrückern, der Regierung, der Volksvertretung und der
bürgerlichen Preſſe, erteilen.“

Wir hoffen indeſſen, daß die Kommuniſten für die Beamten
ein für allemal erledigt ſind.

Die Nückerſtattung von Fahrgeld für Monatskarteninhaber für
die Streiktage wird in der Weiſe erfolgen, daß die Verkehrs
verwaltung für 7 oder 8 Streiktage je des Betrages der
Monatskarten, alſo oder zurückzahlt, alſo bei Monatskarten,
die 50 Mark koſten, z. B. 18 M. 20 Pf. Wochenkarten, die für die
Streiktage gelöſt waren, werden verlängert oder ihr Betrag wird
zurückerſtattet. Mit der völligen Wiederaufnahme
des Perſonenverkehrs nach dem Fahrplan kann
erſt vom Sonnabend früheſtens gerechnet werden, da die Gleis
anlagen, Weichen und Waſſerſtellen vereiſt ſind. Jn den nächſten
Tagen wird alſo noch eine Art Notverkehr eingerichtet, in erſter
Linie ſollen Kohlenzüge und Lebensmitteltransporte gefahren
werden. Die Entwirrung des Güterverkehrs wird mindeſtens
8 Tage in Anſpruch nehmen.

Wiederſehenstag ehem. Angehöriger Landw.-Jnf.-Negts.
Nr. 72. Am 29. Januar hatten ſich in Halle a. S. im „Hotel
Stadt Leipzig“ zahlreiche Kameraden des ehem. L.J.-R. 72 zu
einer Wiederſehensfeier zuſammengefunden. Sie waren zum Teil
von weither gekommen, auch mehrere ehem. Offiziere des Regi-
ments waren erſchienen, um durch die Erneuerung an gemeinſam
verlebte ſchwere und frohe Stunden an der Front den alten
kameradſchaftlichen Geiſt fortleben zu laſſen. Der Vorſitzende
des Geſchäftsausſchuſſes, Vermeſſungs-Sekretär Buſch Peerſe
burg, begrüßte in herzlicher Weiſe die Erſchienenen und gedachte
der Kameraden, denen es nicht vergönnt war, die Heimat wieder
zuſehen. Das Andenken der gefallenen Helden wurde geehrt.
Ferner wurde bekanntgegelen, daß am II. Juni in Torgau
ein allgemeiner „72er-Tag“ als Wiederſehensfeſt für alle ehem.
Angehörigen der drei Jnf.-Regtr. 72 aktiv, Reſ., Landw.
ſtattfindet. An dieſem Tage findet die Grundſteinlegung zum
Ehrenmal für die Gefallenen der drei Regimenter etwa 5500
Mann, darunter 111 Offiziere in Torgau ſtatt. Die ver-
anſtalteten Sammlungen zur Unkoſtendeckung der Einberufung
der Zuſammenkunft ſowie für den Dankmalsfonds ergaben eine
überraſchende Summe. Weitere Spenden für den Denkmalsfonds
nimmt Kamerad Paul Bäſtlein, Halle a. S., Lerchenfeld
ſtraße 2, entgegen. Hierhin können auch Anſchriften von Kame-
raden, ſoweit ſie noch nicht bekannt ſind, eingeſandt werden, damit
Nachrichten über Einzelheiten zum 11. Juni oder für ſpätere Zu
ſammenkünfte mitgeteilt werden können.

Heffentliche Verſammlung des Schulkartells. Die Tages
ordnung für die am Montag, den 13. d. M., abends 8 Uhr, im
ReformRealgymnaſium ſtattfindende Verſammlung iſt nunmehr
in folgender Weiſe feſtgeſetzt: Nach einer begrüßenden Anſprache
des Vorſitzenden wird Hofprediger Binde mann aus Deſſau
Vortrag halten über „Chriſtentum und Charakterbildung“. Den
Standpunkt der katholiſchen Schulgemeinde vertritt Eiſenbahn
Ingenieur Oſthues mit dem Thema „Unſere Forderungen“.Durch den Vortrag des Rektors Graefe über „Evangeliſche
Volksſchule, nicht Gemeinſchafts- oder weltliche Schule wird Geh.
Juſtizrat El z e eine Kundgebung einbringen, welche den über
das Reichsſchulgeſetz Verhandelnden vorgelegt werden ſoll.

Jugendgottesdienſt. Nächſten Sonntag, den 12. Februar,
nachmittags 5 Uhr, ſoll in der Pauluskirche ein Jugendgotte3-
dienſt ſtatfinden, zu dem die Jugend aus der Gemeinde und aus
der ganzen Stadt herzlich eingeladen wird. P. v. Broecker wird
ſprechen über „Wahre Jugendkraft“.

Jn der Stephanustirche iſt die Heizung wieder ſchadbaft
geworden. Die 10-UhrGottesdienſte werden deshalb im gut
durchwärmten Gemeindehaus, Albrechtſtraße 27, abgehalten.
Ebenda findet der Gottesdienſt ſtatt. Die 5UhrGottesdienſte
werden für die ganze Gemeinde (Laurentius und Stephanus)
nur in der geheizten Laurentiuskirche am Kirchtor abgehalten.

Die Arbeitsgemeinſchaft der gaſtwirtſchaftlichen An
geſtelltenverbände nahm in einer Verſammlung Stellung zu dem
Angebot betreffend die Regelung der Lohnſätze der Halleſchen
Wirtevereinigung. Die Angeſtellten gingen davon aus, daß die
beſ ehenden Lohnſätze den jetzigen Zeitverhältniſſen auf keinen
Fall Rechnung tragen. Der Vorſchlag der hieſigen Wirte, ein
e Bedienungsgeld e tzuführen, fand allgemeineniderſpruch. Die Einführung des Bedienungsgeldes wurde ein
mütig verworfetn. Ferner will man die Kündigung des Tariſes
am I. März veranlaſſen und im Falle der Weigerung von den
gewerkſchaftlichen Mitteln Gebrauch machen.

Das Studium der Landwirtſchaft an der Univerſität
Halle Hetreihen nach dem amtlichen Verzeichnis für das Winter

halbjahr 1921 /28 753 Landwirte von Veruf. Mit dieſer a
dürfte Halle, wie ſchon häufiger in früheren Juhcen, von allen
preußiſchen Univerſitäten und land wirtſchaftlichen Hochſchulen
den ſtärkſten Beſuch durch Landwirte aufweiſen.

In dem 2. öffentlichen Vortrag über „Die Vreſſe“ in der
Volkshochſchule Halle am Sonntag, den 12. Februgar, nach-
mittags 6 Uhr im Auditorium maximum (Melanchthonianum)
der Univerſität ſpricht Herr Redakteur Martin Feuch wanger
über beſonders charakteriſtiſche Zeitungen, über die ſozialiſtuche
Preſſe, über die Entſtehung einer Zeitung vom Manuftkript bis
zum gedruckten Blatt und über die Not der Preſſe. Der Vor
trag iſt auch für den verſtändlich, der den l. Vortrag nicht ge
hört hat. Jm Anſchluß findet eine Führung durch den techniſch
om möodernſten eingerichteten Betrieb: Die Halliſchen Nach
richten“ ſtatt. Karten r i ggſtrabe 10 I bei Pförtner

u Melanchthonianum), Abendkaſſe.b r Am Sonntag, den 12. d. Mts. wird ein
Miſſionstag mit einem Miſſionskindergottesdienſt nach mittags
S. Uhr, einen MiſſionsFamilienabend abends 8 Uhr und einer
Ausſtellung von Miſſionsarbeiten im Domgemrindehouſe, Kl.
Klausſtraße 12, von 115 bis 5 Uhr veranſtaltet. Paſtor Kunze
ein früherer Miſſionar, wird aus der Miſſionsarbeit erzählen.

Ein Luxuszug durch Deutſchland. Ein internationaler
Luxuszug ſoll jetzt wieder durch Deutſchland verkehren. Schon
bisher hat die deutſche Reichsbahn wiederholt, jeden Monat eiwo
ein oder zweimal, Sonderzüge für Schweden von Saßnitz nach
Vaſel auf Beſtellung gefahren. Dieſe r ſoll jetzt zu
einer dauernden gemacht werden. Ein Luxuszug ſoll einmal in
der Woche von Saſßnitz über Roſtock, Wittenberge, Magde
burg, Kaſſel, Frankfurt a. M. und Karlsruhe bis Vaſel ge
leitet werden. Der Zug beſteht aus Schlafwagen und einem
Speiſewagen der Mitropo uſw. Er führt nur 1. Klaſſe. Der
Zug wird jeden Sonnabend im Anſchluß an die Fähre von Trelle-
borg, an Saßnitz 12.56 Ubr nachmittags, verkehren, ſo daß er
Sonntag nachmittag in Baſel eintrifft, wo die Reiſenden Anſchluß
nach der Schweiz und Jtalien, insbeſondere auch nach der Riviera,
finden werden. Die Verbindung ſoll während der Winterſaiſon
im Süden aufrecht erhalten werden. Sie ſoll den Namen Skandi-
navien Schweizerpreß erhalten. Der ehemalige Riviera-
expreß lief bekanntlich bis zum Mittelmeer.

„Ehrenzeichen“ der Republik. Ehrenpreiſe ſind jetzt vom
Reichswehrminiſter an 40 Offiziere, Unteroffiziere und Mann
chaften verliehen worden. Es handelt ſich um Schießehrenpreiſe,

Schießen mit Gewehr haben 9 Offiziere vom Leutnant bis
zum Oberſtleutnant einen Preis erhalten, außerdem 16 Unter
offiziere und Mannſchaften. Für Schießen mit leichtem
Maſchinengewehr haben 7 Unteroffiziere und Mannſchaften mit
ſchwerem Maſchinengewehr 8 Unteroffiziere und Mannſchaften
Preiſe bekommen. Die Ehrenpreiſe beſtehen für Offiziere i
Säbeln, für Unteroffiziere und Mannſchaften in Uhren. Mit
Gewehr und Karabiner ſind ſie mit mindeſtens 100 Ringen
erworben.

Aus dem Geſellſchaftsleben
Todesfälle. Dr. Auguſt Schulz, Halle (50 J. Juſiuf

Voigt, Dornitz bei Halle (73 J.). Elſe Müller, Halle (24 J.).

Die alten Kameraden
„Stahlhelm“, Bund der Frontſoldaten.

10. d. Mts., abends 8 Uhr im „Mars la tour
ſchlußfaſſung über Stahlhelmſiedlung.

Verein ehem. Ulanen. Der r r
18. Februar, abends 7 r, in den unteren Räumer. Franckeſtraße, ſein 38jähriges Stif

tungsfeſt. Das Programm iſt ſehr xeichhaltig. Mitwirkende
ſind Frl. Wirſing (Prolog), dänn rLiedertafel (Geſang),
Stud. ing. Kaltwaſſer (Rezitation und BaßSolo). Anſchließend.
Tanz. Die Muſik wird ausgeführt von einem hieſigen größeren
Orcheſter.

Turnen Spiel undSport
Gegen das Doping-Unweſen bei Pferderennen wendet

ſich ein Antrag des Antidoping- Ausſchuſſes an die Oberſte
Nennbehörde auf Aenderung des S 113 Abſ. 1 der Rennord-
nung wie folgt: „Die Anwendung von Mitteln irgend welcher
Art, durch die die Leiſtungsfähigkeit der Pferde in Rennen in
unerlaubter Weiſe beeinflußt werden kann, iſt unterſagt. Als
Mittel irgend welcher Art ſind zu verſtehen ſolche Drogen oderChemikalien, oder Drogen oder Kvemtialien enthaltende Zube-

reitungen, bei deren innerer, äußerer oder ſubkutaner An
wendung ſich eine künſtliche, vorübergehende, bald wieder ab-
fallende Kraftſteigerung oder eine vorübergehende Schwächung
einſtellt, ſo, daß das Pferd in Rennen eine höhere oder mindereh
Leiſtungsfähigkeit zeigt, als es normalerweiſe beſitzt. Unter
dieſe Mittel fallen auch mechaniſche oder elektriſche Vorricht
ungen, die innerliche Anwendung von Alkohol, Tee, Kaffee ſo
wie alle ſonſtigen Getränke. Futterſtoffe, Pillen, Pulver uſw.
die Anregungs- oder lähmende Mittel enthalten. Unterſagt
ſind auch: a) jede Einreibung oder Abwaſchung eines Pferdes
am Tage des Rennens bis nach deſſen Beſtreitung, außer mit
reinem Waſſer; b Einſpritzungen, Einreibungen oder Eingaben
von Kokain; dagegen ſind zur Behebung von Schmerzen ge-
ſtattet: Einſpritzungen oder Einreibungen mit Nuvokain, ſofern
ſic in Gegenwart des Rennbahntierarztes und mit Genehmig-
ung der Rennleitung vorgenommen werden. Die erfolgte Ver
wendung von Novokain iſt im Rennbericht zu erwähnen c) die
Verabreichung von Arzneimitteln 24 Stunden vor der Teil-
nahme am Rennen, es ſei denn, daß die Verabreichung auf tier-
ärztliche Verordnung hin unter Vorlegung des Rezeptes an
die Rennleitung geſchieht. Falls nach Ausweis des Rezeptes
ſtimulierende Mittel in Frage kommen, darf das Pferd nicht
laufen. Jede Vornahme einer Arſenikkur iſt bei deren Beginn
der Oberſten Behörde anzuzeigen.“

Freitag, den
endgültige Be

Heinrich Wolfgang Seidel, George Palmerſtone, Roman
Jlluſtriert von Erich M. Simon. (Grote'ſche Sammlung von
Werken zeitgenöſſiſcher Schriftſteller Band 149.) Geh. 30 M.,
eb. 40 M., Berlin, G. Grote. Seidel bietet in dieſem neuenVerte eine von den dreißiger Jahren des vorigen Jahrhunderts

bis zum Dänenkrieg 1864 ſich erſtreckende Entwicklungsgeſchichte
nicht herkömmlicher Art. Viel von Seidels eigenem Leben und
Erleben ſcheint trotz gänzlich veränderter Zeit und verſchiedenem
Schauplatz in dieſem merkwürdigen Buch zu ſtecken. Leben und
Schickſale des George Palmerſtone werden bis zu dem Punkte
geführt, wo aus dem Jüngling ein Mann wird. Das reiche Ber-
liner Kaufmannshaus, in dem der von engliſchen Vorfahren
abſtammende Knabe geboren wird und aufwächſt, der jähe Zu
ſammenbruch des Hauſes, das Revolutionsjar 1848, in dem Ge-
orges Vater, jetzt Angeſtellter bei Vorſig, erſchoſſen wird, ſelt-
ſame Erlebniſſe auf adligen märkiſchen Schlöſſern und im bieder-
meierſchen Berlin, die erſten Liebeserfahrungen des Jünglings,
ſeine Teilnahme am Däniſchen Kriege werden mit der ſeltenen
gdigreit des Beſeelens aller Dinge, der Andacht vor dem

leinen und Geringen, der Luſt am Schauen, aber auch mit ei
ner Neigung zum Unheimlichen fa erlichen geſchiſdert, ſod der Seſer ſowohl an Wilheim R als auch an E. T. T

n erinnert wird. Die feinen Zeichnungen von Erich M.
imon, die dem Roman als Buchſchmuck beigegeben wurden und

ſind. geben dem Buch
die vom Künſtler dem Berliner Stil der vierziger Jahre vortreff
lich angepaßt eine Selandexe Anzi



Aus Mitteldeutſrhlano
Keine techniſche Hochſchule für Thüringen
Wie gemeldet wurde, ſoll in Weimar

techniſche Wiſſenſchaft mit allen Rechten einer Univerſität, auch
mit dem der Verleihung des Doktortitels, gegründet werden.
Nach anderen Nachrichten bewirbt ſich auch die Stadt Eiſenach
darum, dieſe Hochſchule in ihren Mauern aufnehmen zu dürfen.
Hierzu ſchreibt die „Zeitſchrift angewandte Chemie“: Wie
wir von anderer Seite hören, ſoll aber doch der Plan an der
e ſcheitern, da die thüringiſche Jnduſtrie, die die

ittel zur Gründung und Unterhaltung vergeben ſoll, ſich hier
zu nicht verſtehen will. Wir können dies unter Berückſichtigung
aller Verhältniſſe nur begrüßen. Die Errichtung einer mit
allem modernen wiſſenſchaftlichen Rüſtzeug verſehenen tech-
niſchen Hochſchule würde ſo außerordentliche Koſten verurſachen,
daß beſtenfalls doch nur etwas ſehr Unvollkommenes dort zu
ſtande käme. Auch iſt die BVedürfnisfrage zu verneinen.

c

g. Aus dem Elſtertale, 9. Febr. Verkehrsſtörungen
durch Schneefall.) Durch den ſtarken Schncefall in ver-

Woche und die damit verbundenen Schneeverwehungen
ſich hier erhebliche Verkehrsſtörungen geltend. Laſtauutos

eußten erſt aus den Schneewänden befreit werden, ehe ſie hre
Touren fortſetzen konnten. Jm Kohlenbergbau mußten die Babn-
zleiſe der Abraumbahnen erſt von den Schneemaſſen freigeſchippt

erden, ehe der Betrieb aufgenommen werden konnte; auch der
Baggerbetrieb konnte bei der ſtarken Froſteinwirkung, die über
4 Meter tief in dem Boden vordrang, nur künſtlich durch Feuer
iufrechterhalten werden. Das Leitungsnetz der Ueberlandzenitrale
exlitt Defekte, die erfreulicherweiſe bald repariert werden konnten.
Der Laſtverkehr der Fuhrwerke verlangte verſtärkte Vorſpanne
und konnte nur teilweiſe unterhalten werden.

g. Döllnitz, 9. Febr. (Brennholzverſteigerung.) Zu
der kürzlich von Herrn Rittergutsbeſitzer Goedecke veranſtalteten
Brennholzverſteigerung waren wie beim erſten Verkauf, zahl
eiche Kaufluſtige erſchienen, ſo daß ſich bald ein lebhaftes Ge
ſchäft entwickelte. Reiſighaufen koſteten je nach der Stärke der
Holzarten 12—-100 M. und darüber bei ſtärkeren Stangen. Auch
Nutzhölzer waren begehrenswert, ſo daß der Kaufpreis die Taxe
weſentlich überſchritt. Dieſelbe Wahrnehmung zeigte ſich bei der
Holzverſteigerung in den Dieskauer Rittergutswaldungen. Hier
purden die Beſtände direkt auf den Bäumen verkauft und mußten
on den Erſtehern eigenhändig geſchlagen werden.

g. Aus der Elſter und Luppenaue, 9. Febr. (Die Flüſſe
frieren zu.) Der Kälteſturz, welcher auf das Tauwetter im
Anfang vergangener Woche bald wieder eintrat und uns 18 Kälte
brachte, welche faſt in gleicher Stärke anhält, hat nicht nur ein
Steigen der Elſter und Luppe wieder gehemmt, ſondern auch be-
wirkt, daß die Flüſſe jetzt völlig zuzufrieren beginnen. Die
Witterung folgt dem 100jährigen Kalender, welcher 1822 nach dem
Chroniſten ein Einfrieren der Waſſermühlen eintreten ließ, ſo daß
nur auf Windmühlen das Brotgetreide gemahlen werden konnte.

Köthen, 9. Februar. (Günſtige Ausſichten für
die Handelshochſchule in Köthen.) Die anhalttſche
Regierung hat einen Betrag zu den aus Einnahmen nicht zu
drckenden Koſten der Unterhaltung des FriedrichPolytechnikums
in Köthen bis zum Höchſtbetrage von 300 000 Mark zur Ver-
fügung geſtellt unter der Bedingung, daß die Stadt den gleichen
Betrag leiſtet. Das Kuratorium des FriedrichPolytechnikums
hat demgemäß beſchloſſen, dem Gemeinderat den Ausbau der
Handelshochſchule dringend zu empfehlen. Die entſcheidende
Gemeinderatsſitzung wird vorausſichtlich noch in dieſer Woche

ſtattfinden. sEtzdorf bei Köthen, 9. Februar. (Großfeuer.) Auf
Der Kuhſtall und dasdem Gute brach ein Großfeuer aus.

Wohnhaus wurden ein Raub der Flammen. Die Entſtehung
des Feuers iſt noch unbekannt.

Deſſau, 9. Februar. (Als vorläufiger Erfatz
für das abgebrannte Friedrichstheater) iſt die
herzogliche Reitbahn in der Muldſtraße vorgeſehen. Die Ar
heiten ſind ſo gefördert worden, daß die erſte Aufführung zum
Oſterfeſte gegeben werden kann. Für den Neubau des Theaters
iſt der Kaiſerplatz vorgeſehen.

Zerbſt, 9. Februar. (Zwei Kinder erſtickt.) Die
4 und 6 Jahre alten Kinder Erna und Helene des hier auf der
Breite wohnenden Bauarbeiters Wille waren, als auch die
Mutter zur Arbeit ging, und die anderen Geſchwiſter zur Schule
waren, in der abgeſchloſſenen Wohnung allein gelaſſen worden.
Hinter dem brennenden Ofen liegendes Holz fing Feuer und
entwickelte einen ſo ſtarken Rauch, daß die beiden unglücklicher.
Kinder erſtickten. Als die Mutter heimkam, fand ſie die Kinder
tot vor. Calbe (Saale), 9. Feberuar. (Das Großfeuer.
das hier in der Nacht vom Sonnabend zum Sonntag ausge-
Lrochen war, und zu dem auch die Magdeburger Feuerwehr um
Hilfe gerufen wurde, hat nicht die Seifenfabrik Jmroth wie
wir meldeten eingeäſchert, ſondern das benachbarte Waren
haus von Conitzer u. Co. Die Gebäude der Seifenfabrik Jm-
roth waren zwar ſtark gefährdet, ſind aber unverſehrt geblieben.
Dagegen wurde das Haus des Optikers Lichtenfeld ebenfalls
vom Feuer zerſtört und einige gegenüberliegende Häuer ſind
beſchädigt worden. Die Entſtehung des Feuers iſt noch immer
nnaufgeklärt.e Saalfeld, 9. Februar. (Der Gemeinderai) be-
ſchloß die Aufnahme einer Anleihe von ſechs Millionen Mark
zur Durchführung des Bauprogramms für das Jahr 1922 uns
zur Errichtung eines Walderholungsheimes. An den Boukoſten
hes letzteren will ſich die Ortskrankenkaſſe mit der Hälfte be
eiligen. An Wohnhaäuſern ſollen durchgängig Doppelhäuſer
für je 6 Familien und Wohnungen mit 8, 4 und 6 Räumen
geſchaffen werden.an Weimar, 8. Februar. (Im Jähzorn.) Ein bekla-
genswerter Vorgang hat ſich in Sprötau zugetragen. Die thü-
ringiſche Landeszeitung „Deutſchland“ berichtet hierzu: Der
jährige Schmiedegeſelle Armwo Rohrkrämer war in die
Behauſung ſeines ehemaligen Meiſters gekommen, um Legiti-
maktonspapiere einzufordern. Hierbei muß es zu Differenzen
gekommen ſein, denn als der ältere Bruder des R. dieſen bei
ſeinem Meiſter abholen wollte, ſchlug letzterer ſeinen ehemaligen
Geſellen mit einem Knüppel derart über den Kopf, daß er be
ſinnungslos zuſammenbrach. Der junge Menſch iſt bereits wenige
Stunden nach den erlittenen Verletzungen verſtorben.

tzk. Gotha, 9. Februar. (Der Doppelmord) an dem
Billebſchen Ehepgare in Gräfentonna hat ſich als ein ganz
gemeiner Raubmord herausgeſtellt, und zwar kommt nicht
nur der bereits verhaftete 15jährige Pflegeſohn des ermordeten
Ehepaares. Fritz Schaffer, ſondern auch der 17fährige
Schäfer Richard Krebs aus Gräfentonna als Mörder in
Frage. Der Verlauf der Mordtat ſtellt ſich nun nach den An
gaben von Schaffer folgendermaßen dar: Der Ehefrau Billeb
wurde von ihrem Pflegeſohn Schaffer durch einige Schläge mit
einem Hammer der Kopf zertrümmert, während Krebs zunächſt
aus einer Mehrladepiſtole einen Schuß quf den Ehemann Billeb
al gab, der dieſem durch den Leib ging. Da der Schuß noch nicht
tödlich war, hat K. mit einem Hammer den Schädel des verwun-

ten alten Mannes total zertrümmert. Schaffer hat hierauf
r Ehefrau aus dem Unterrock das Schlüſſelbund genommen, hat

den Sekretär aufgeſchloſſen und eine größere Summe Geld ge
raubt. Das Geld habe er Krebs gegeben, da Pieſer der Aeltere
eweſen ſer, ſpäter hätten ſie es ſich teilen wollen. Ueber den
erbleib des Geldes verweigert Krebe die Ausſage. Krebs iſt ſo

nerhaftet worden.

eine Hochſchule für industrie
ſ. Anfechtungsklage gegen die Generalverſammlungsbeſchlüſſe

der Zuckerraffinerie Halle. (Eigener Drahtbericht.) Wie
die „Magdeburgiſche Zeitung“ hört, wird die Anfechtungsklage
gegen die G.-V.- Beſchlüſſe der Zuckerraffinerie Halle, A.-G., vom
6. Februar unverzüglich eingeleitet werden, und zwar nicht nur
wegen des Verſtoßes gegen S 264 H. G. B., ſondern auch wegen
begangener Verſtöße gegen ſonſtige geſetzliche Beſtimmungen.

Stahlwerks- Verband A.G. Düſſeldorf. Nachdem mit Auf-
löfung des zwiſchen der Aktiengeſellſchaft Stahlwerks-
Verband und den Werken am 30. Juni 1920 die allgemeine Ver
kaufstätigkeit in Halbzeug, Eiſenbahnoberbaubedarf und Form-
eiſen eingeſtellt war, beſchränkte ſich im Berichtsjahrendie Tätig
keit in der Hauptſache auf die Abwicklung der noch laufenden Ab-
ſchlüſſe in Eiſenbahnoberbaubedarf, die heute zum größten Teil
zur Erledigung gekommen ſind. Die zur Sicherſtellung des in
ländiſchen Bedarfs an Eiſenbahnoberbauſtoffen, insbeſondere für
die deutſchen Staatsbahnverwaltungen, die Klein und Straßen
bahnen, gegründete Eiſenbahnbedarfs- Gemeinſchaft wurde dem
Stahlwerks-Verbande angegliedert. Die Geſellſchaft vermittelt
den Verkauf dieſes Bedarfes und verteilt die Aufträge an die
einzelnen Werke; der förmliche Abſchluß dagegen, ebenſo wie die
Berechnung erfolgen durch die Lieferwerke ſelbſt, denen auch der
Erlös daraus verbleibt. Die Tätigkeit des dem Stahlwerks-Ver-
bande angegliederten Stabeiſen-Ausfuhr-Verbandes, deſſen Ver
tragsdauer am 17. Mai 1920 ablief, erſtreckte ſich gleichfalls auf
die Abwicklung der noch unerledigten Auslandsgeſchäfte. Nach
den Satzungen ſcheidet in der diesjährigen ordentlichen General
verſammlung im regelmäß'gen Umlauf aus: Herr Gebeimrat
Dr. Peter Klöckner. Herr Geheimrat Dr. Beukenberg
hat mit dem Ausſcheiden aus dem Vorſtande der Aktiengeſellſchaft
„Phoenix“ ſein Amt als Mitglied des Aufſichtsrates niedergelegt

ss. Preſto-Werke A.-G., Chemnitz. Die G.-V. ſetzte die Divi-
dende mit 6 Prozent für Vorzugsaktien und 20 Prozent für
Stammaktien feſt. Bezüglich der Lage verwies die Verwaltung
auf die Angaben im Geſchäftsbericht und betonte nochmals, daß
die geſchäftlichen Verhältniſſe in jeder Beziehung befriedigend
wären.

Buſch u. Co., A.G. in Leipzig. Die Koffer- und Leder
warenfabrik Buſch u. Co., G. m. b. H. in Leipzig (mit Nieder
laſſungen in Berlin und London) iſt mit einem Kapital von
2 000 000 M. in eine Aktiengeſellſchaft umgewan
delt worden. Den Vorſtand bildet Direktor Julius Roth
ſchild. Dem Aufſichtsrat gehören an: Bankdireklor G. Koſter-
litz (Commerz- und Privat-Bank), Fabrikbeſitzer Carl Buſch
(Aufſichtsratsmitglied von Buſch, Waggon, Rentier S. Roth
ſchild, Frankfurt a. M., und Kaufmann Theo Rothſchild, Berlin.

ss. Leipziger Buchbinderei- Aktiengeſellſchaft vorm. Guſtav
Fritzſche, Leipzig. Eigene Drahtmeldung.) Die a. G. V.
beſchloß Erhöhung des Grundkapitals um 3 auf
8 Millionen durch Ausgabe von 3000 ab 1. Februor 1922 divi-
dendenberechtigter Stammaktien. Dieſelben werden den Aktio-
nären zu 190 Prozent im Verhältnis 2: 1 angeboten. Die Ver
waltung teilte mit, daß der gegenwärtige Geſchäftsgang ſehr gut
ſei und daß für das abgelaufene Geſchäftsjahr vorausſichtlich eine
e Dividende als im Vorjahr (15 Prozent) verteilt werden
ann.

k. Magdeburger Hagel-Verſicherungsgeſellſchaft. (Eigener
Drahtbericht.) Der Jahresüberſchuß beträgt 1 595 790
(410 989) Mark. Hiervon ſollen 500 000 (380 000) Mark gleich
125 (95) Mark die Aktie, d. ſ. 1634 (12*/,) Prozent von dem bis
her eingezahlt geweſenen Aktienkapital als Dividende ausge
zahlt werden. außerdem ein Bonus in gleicher Höhe. A. o.
G.-V. 25 Februar.

Handel
Die Preiſe für Tonröhren und Steinzeng ſind von dem

neuen Verkaufsſyndikat deutſcher Steinzeugwerke um 200 Pro
zent erhöht worden. Der Aufſchlag beträgt jetzt 1000 Prozent
u Friedenspreiſes, während er bis 1. November 500 Prozent
etrug.

Erhöhung der Kalkpreiſe. Die beiden mitteldeutſchen Ver
kaufsvereinigungen in der Kalkinduſtrie, der Verband der
Sächſiſch-Thüringiſchen Kalkwerke in Gera und
der Mitteldeutſche Kalkbund in Magdeburg, haben
mit Gültigkeit ab 1. Februar ihre Preiſe um 750 M. je Ladung
von 10 Tonnen hinaufgeſetzt.

bth. Berliner Viehmarkt vom 8. Februar. (Amtlicher Bericht.)
Auftrieb 832 Rinder, 500 Kälber, 1649 Schafe, 2445 Schweine,
39 Ziegen. Jnfolge Fortdauer des Eiſenbahnerſtreiks war der
Viehmarkt nur ſehr gering beſchickt. Der Markt verlief infolge
deſſen in allen Gattungen glatt und wurden bedeutend höhere
Preiſe bewilligt. Von einer Notierung wurde Abſtand genommen.

bth. Berliner Fettmarkt vom 8. Februar. Butter: Die
Knappheit der Ware hält an, da nur vereinzelt Zufubren
mit den Notzügen durchkommen. Von einer regulären Markt!age
und Preisbildung kann daher kaum geſprochen werrden. Die
Kommiſſion entſchloß ſich daher mangels der Unterlagen die
Notierung unverändert zu laſſen. Die heutigen Notierungen ſind
Ia Qualität 47 M., IIa Qualität 44--45 M., abfallende Ware
35--40 M. Margarinmne: Lebhafte Nachfrage, welche in
folge fehlender Zufuhren nicht entſprochen werden konnte.

Schmalz: Während der Abzug in der Vorwoche noch recht
lebhaft war, hat die Nachfrage in dieſer Woche nachgelaſſen, ſo daß
die hier befindliche Ware, trotzdem die Vorräte nur gering ſind,
zur Befriedigung des Konſums ausreichte. Es muß dabei natür
lich berückſichtigt werden, daß Aufträge aus der Provinz infolge
mangelnder Verladungsmöglichkeiten fehlen eine ſtärkere Nach
frage aus der Provinz wird einſetzen, ſobald die Verkehrsſchwierig-
keiten behoben ſein werden. Die Deviſenkurſe waren wenig ver
ändert und da auch an der Chicagoer Börſe Preisveränderungen
nur unweſentlich ſtattfanden, blieben die Preiſe hier unverändert.

Speck: Vorräte knapp. Amerikaniſcher Rückenſpeck notiert
24--27 Mark.

bth. Vom Eiermarkt. Die Zufuhren, die zu Anfang der
Woche ſchon gering genug waren, hörten mit Beginn des Eiſer-
bahnerſtreiks ganz auf. Die Preiſe zogen infolge der geringen
Zufuhren für friſche Waren weiter an und durch den Streik
wird letzten Endes überhaupt keine Ware heran kommen. wo
durch die Preiſe noch mehr in die Höhe gehen. Jm Großver-
kehr notierten für die 1000 Stück in Mark am Berliner Markt
4100--4300, Sächſiſcher Markt 4050--4200, Oldenburger Markt
9950--4100, Schleſiſcher Markt 4000--4200, Süddeutſcher Markt
3900--4050, Weſtdeutſcher Markt 4200--4400.

Bäörsenberichte
Bezugsrecht am 8. Februar. Ammendorfer Papier 1145.
Produktenbericht. Berlin, 9. Februar. Durch die Behebung

der verſchiedenen Ausſtandsbewegungen wird nun auch der Güter-
verkehr, wenn auch langſam, wieder n Ordnung kommen. Diesſowie der kräftige Rückſchlag am Deviſenmarkte Lewirtte eine Er

mäßigung der Forderungen für Getreide von auswärts und 3
die Kaufneigung allgemeiner werden. Dies zeigt ſich namentli
für Roggen und Hafer, deren Preiſe merklich zurückgingen. Für
Weizen war die Schw e che weniger ausgeprägt, weil die Müblen
darin noch Bedarf haben. Gerſte blieb unverändert. Mais wucde

durch Deviſenverflauung beeinflußt.
mittel behaupten noch ungefähr ihren Preisſtand.

Hülſenfrüchte

Volkswirtschaftlicher Teil
Berliner Produktenmarktpreige,

Berlin. 9. Fe
Amtliehe Notierungen für 1 Zentner an Statſo,
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Xiechtamtlfehe Raubfutter-Notierungen
Weizen und Roggenstroh drahtgepreßt 83
Haferstroh drahtgepreßt 4--48,
Lanstroh seilgebündelt 39-41.
Wiesenheu, gut, gesund und trocken, 120--135.
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rig.-Hütten-Rohzink

5350 5400
Orig.-Hütt.-Weichblei 1850 190018

im freien Verken 2100 2125
Remelted-Platt.-Zink 1600 1675
Orig. -Hütten Alumin.

(in gekerbten Blöckchen
/8200

Orig.-Hütten-Alumin. An V a
8400draht od. Drahthb.

Devisen-Notierungen
Geld Brief GeldAmstd.-Rottd. 7167.80 7182.20 New-Vork Ig.

Buenos Aires 6627,50 6947.50 Paris 1643.30
Brüss. Antwerp. 1593.40 1526.60 Schweiz 3741.25
Christiania 3186.80 3193.20 Spanien 3046.95
Kopenhagen 3964. Oesterr. abgest. 6.78
Stockholm 5009.95 5020.0 Prag 362.10Helsingfors 379..0 3.040 Budſapest 3056.
Italien 956.50 958.50 ulgarien 129.0London 841,65 845.33 Poln. AMAlark 5,95

Berliner Börse. 9. Februa,
Industrie-Aktlen: KyſfhänserhütteAkt. t. Aniſin 590, ILahmeyer n.Alexanderwerk 646. LunchhammerAiigem. EKlektr.-Ges. 699 Ianrabütte
Ammendorfer Papierf. 2525, Leip. Pian Zimmerwanv
Anhalter Kohlenverke 1100, Leif ziger WerkzeugAnnahburger Steingint Leopoldsgrube SAugsburg-Nürnb. Masch. 120, Leopoldshal! chem. Fabr.
Badische Anilin 623 Liugel Schuhfabr.Baroper Walzwerk 1501, Linke totmannBergingnn Elekt. Akt. 915. Luther Maschinen
Berger Tiefbau 769 lothrinxer HüiteBerlin- Anhalt Maseh 674 Lndwie Lowwe n. CoBerlin -Gub. Hutfabrik 26(00, Magdeb Allg. Gas- Ges
B rl. Maseh. Bau 1190, Magdeburger Bergwoerk
Bismnarekhütte Magdeburger MühblenBing. Werke 575, MannesmannröhreuBraunk.- u. Brik.-Tud. 950, Maschinenfabr. Buckan
Breslauer Sprit J Marchinenfabr. KappelBuderus Eisenwerke 940 Mech. Soranu
Bochumer Gutstau 1099, Mehltener Tüllfabrik
Chem. Fabrik Buckan 1099, Oberse Pisenb. Bed
Chem Griesheim 735. Oberschi Caro Heg.
Chem. v. Hevden 80 Oberrchl. KokswerkeConcordia Bergbau 1900. Drenstern u Koppet
Consohdation Schalke 2200, Phönix -Berchb.Cröfwitzer Papiertfabr. 1175, Plauener Gardinen
Daimler-Motoren 165, Planener TüllDessauer Gas n25, Pintsch A.Dentscohe Kabelwerke 690, Rauchwaren Walter
Deutseh-Luxemb. Bergw. 230 Khein. MetallwarenDeutsehe Erdöt 1390, Rhein Stahlwerkse
Deutsche Gußstahl 646. Riebeek. Montan
Deutseche Kali 1625, Rombacher HüttenDeutsche Waft. u. Mun, 1400. Rositzer Braunk.
Donneren arxhütte 100, Rosjitzer Znueker
Dürkoppvw re 872, SachtenwerkDynamit Nobel 30. Sanuernänser Maseh.EFilenburger Kattun 1370, Sanerbrey Maschinen
Kintracht Braunkohlen g lös9, Sehneidei hingo n. Co.
Eiberfelder Farben 090, Schönebeek Aletall
Engelhard Brauerel 1268, Sehubert Salzer
elten n Gniliennme l. 80, Scehnekert Co.Eriedrichehaii Kali 1416, Schulz jun. Frit-
röbeln Zucker 1349. Stiemens HalskeGasmotoren Deuts 730. Stahl NölkeGebhardten Co. 680, Stettiner Chamotte

Geisweid. Eisen Steftiner VnlkanGelsenkireh. Bergb. 990 Stöhr Kammgarn
Glanziger Zuekertbr. 1849, Stoliberger Dukh.Th. Goldsehmidt 1132 Terra“, Samen-A.-GGörlitzer Waggon 960. Pale Figenhütte
Gothaer Wagwon S Thür. BleiweißfabrikHallesehe Masch.--Fabr. 228. Thür. Salinen
Hann. Maseh. 2751, Tittel KrügerHann. Wagwon 990 Trivti- PorzeilanHarnener Heere 1800, Tülltabrik Flöha
Hartmann Maschinen 8.8 Türkivete Tabakregie
Hasper Eisen Ver Köin RoftweilerRirsch Kupfer 740 Ver. Glanzstoff Elbert.Höchster Farbw. 69) Ver GothaniawerkeHoesch Lisen u. Stahl 12032. Ver Thür. Metall
Hohenlohe- Werke 890 Vogtl. Marchinen
Humboldt- Maseh., z rL. Hupfeld Co. 32 ein u. Hübnerlige- Bergvas 1250. Wernshaus. Kammgarn e
J. A. John 18 Werseh. Weisseut. Brk sKahla- Porzellan 240 Westereuein- AlkaliKaſiw. Aschersleben 1.10. Wisener Metall
Kirchner Co. 1660. Wiitener GubstahlKönigsborn Bergw. Wrede-Mälzerei rKönigzell Porz- 1183. Zeitzer Maseb.Körhbiad. Zneker- Akt. 1890, Zelletoff Waldhot 5
Gebr. Körting 690 Zimwermann- W. 9-Krurcehwitzer Zucker 670 Otavi-Minen

Leipziger Notierungen
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Chemnitzer Bank- leipziger Mlatztavrik V
verein 300, Mansfelder Kure. sLeipziger Hypothe- Oelsnitzer Kuxe
ken-Bank 177. Pittler. Leipzig 77Mitt eldeutsche Prehlitzer Stamm-4.) 77Privatbank Prioritäts- Akt. 77Cröliwitzer, Papierf. 112. rGlauziger Zuckerfbr. 1875. Kiebeckbier

Gr. Leipziger do. Vorzugsaktien uö-Strabenbahn 5.- Rositzer Zuchkerfabr.
Hahesche Luckerraf. 1012, Rudeisburger rPortiand-Zement W Zementfabrik
Hugo Schneider, dacheenwerk. WPauns dort 68604.- Sondermann stier w.
Körbisdorfer Zukerf. 1780.- stöhr Co. duLeipziger Kamm- Zimmermann Ha Gvarnspimnerei 1030. II Zimmermann. Chemnit
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